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Drei und Zwanzigſter Jahrgang.
4. Quartal. Sonnabend den 10. November 1849. Stück 12.

Die Cholerahat nunmehr ihr Ende bei uns erreicht.
ſind ihr, nur mit wenigen Ausnahmen keine neuen Opfer
mehr erlegen auch die leichtern Fälle verlieren ſich mehr
und mehr, und ſchon zeigen ſich andre Krankheiten, die ihre
Stelle einnehmen, das ſicherſte Zeichen des Aufhörens der
Epidemie, womit indeſſen nicht ausgeſprochen ſein ſoll, daß
ſich nicht noch für einige Zeit Cholera-Erkrankungen, wenn
auch geringeren Grades, ereignen werden.

Daß wir aber Urſache haben, uns des beſſern Geſund-
heitszuſtandes unſrer Stadt zu erfreuen, dafür legt das, was
wir in den vergangenen vier Monaten erlebt haben, hin-
reichendes Zeugniß ab. Mehr als 200 Menſchen der 50.
Theil unſrer Bevölkerung, z mehr, als die Epidemie von
1832 forderte, ſind der Krankheit als Opfer gefallen.
42 Kinder unbemittelter Eltern haben ihren Vater, 11 Vater
und Mutter verloren, und müſſen ſämmtlich auf öffentliche
Koſten erzogen werden nur wenige Familien giebt es, bei
denen die Krankheit ohue irgend einen, wenn auch nur leich-
tern, Angriff auf eins ihrer Mitglieder gemacht zu haben
vorüberging welche Angſt bemächtigte ſich vieler Gemüther,
welche Jammerktöne, welches ſchmerzhafte Stönen wurde
laut, welche Klagen über unerſetzliche Verluſte erſchallten,
welche Thränenſtröme floſſen! Viel haben wir Aerzte in
dieſer Zeit des Schreckens, die uns ſo nahe trat, erlebt';
hier ſei nur das Eine erwähnt, daß auf unſern ſchweren
Berufswegen nichts ſo ſehr zu unſern Herzen ſprach, als
jene, wenn auch ſeltenen Züge von treuer Hingebung, von
unermüdlicher Krankenpflege, von müthiger Verachtung dex
Gefahr, da wo es galt, dem ſchwererkrankten Nächſten bei-
zuſtehen ſolche Beweiſe wahrer Menſchenliebe, auch bei
Perſonen zu finden, die mit den Erkrankten in keinen nahen
verwandſchaftlichen Verhältniſſen ſtanden, machten uns gern
vergeſſen, wenn Gefühlloſigkeit, übermäßige Furcht, Hoch
muth u. d. m. das Ohr vor den lauten Klagen verſchloß,
und jede Hülfe verweigerte. Mögen jene edlern Gemüther
in ihrem Bewußtſein den Lohn ihrer Thaten finden

Nun noch zur Beantwortung einer Frage: während der
Herrſchaft der Epidemie wurde häufig die Behauptung ge-
hört daß die Cholera nicht wieder erlöſchen ſondern von
Zeit zu Zeit ſporadiſch auftreten und Kranke dahinraffen
werde: dieſe Meinung iſt falſch, die Cholera wird eben ſo
gut wieder verſchwinden, als ſich 17 Jahre lang keine Spur
mehr von ihr zeigte. Aber daß ſie periodiſch in Epidemien
wiederkehren werde, iſt nur zu gewiß es fragt ſich, läßt
ſich gegen die Wiederkehr dieſer verheerenden Seuche etwas

Jn der Zeit vom 14. Juni bis 13. October ſind in dieſem Jahre 264
Perſonen geſtorben die Durchſchnittszahl der 5 vorhergehenden Jahre
beträgt in derſelben Zeit 103 Todte.

Seit 14 Tagen
thun läßt ſich ihrem Ausbrüche vorbeugen Wir beantwor-
ten die Frage mit Ja, inſofern wir, was auch die jetzige
Epidemie in mehr als hundert Fällen gelehrt hat, annehmen
müſſen, daß Unreinlichkeit und Schmutz aller Art in den meiſten
Fällen den Ausbruch der Krankheit herbeiführt, Reinlichkeit,
friſche Luft u. d. dagegen das beſte Vorbauungsmittel war!

Will man alſo von unſerer Stadt die Krankheit mit
Erfolg abhalten, ſo thue man ſchon jetzt dazu, man be-
fleißige ſich der Reinlichkeit auf alle Weiſe, man eröffne
dem friſchen Luftſtrome alle Zugänge, für die Reinhaltung
der Straßen ſei man bis zum Kleinlichen beſorgt, kein Schmutz-
winkel werde geduüldet, in keinem Rinnſteine, in keiner Ver
tiefung des Straßenpflaſters in keinem unterirdiſchen Ab-
zugskanal darf faulendes Waſſer ſich anſammeln der aus
den Höfen herausgebrachte Miſt muß ſo ſchnell wie möglich
weggefahren werden das Hineinwerfen von Unrath in die
Geiſel muß unterbleiben. Ebenſo wie die Straßen müſſen
auch die Höfe von allem Unrath rein erhalten werden und
es müſſen die Kinder wegen dieſer und anderer Verunreini-
gung in ſtrenge Aufſicht genommen werden endlich müſſen
auch die Hauswirthe auf Reinhaltung und Lüftung der
Wohnungen ſehen. Bei Erbauung neuer, und Ausbeſſerung
alter Häuſer, bei welchen letztern die Verwendung von wurm-
ſtichigem Holz in ſanitätspolizeilicher Hinſicht immer bedenk-
lich iſt, hat man das Anlegen der Miſtſtellen in zu großer
Nähe der Häuſer zu vermeiden, jene dürfen wenigſtens nicht
in nächſter Nähe unter den Fenſtern der Wohnſtuben und
Schlafkammern angebracht werden, ſo wie man ſie auch von
den Brunnen und Kellern möglichſt entſernt zu halten hat,
die Cloacken aber in den Häuſern ſelbſt anzubringen iſt
ſehr zu widerrathen, und ſollte gar nicht in einer Stadt er
laubt werden, die unter dem Einfluſſe der Cholera ſteht!
Noch wäre hier Mancherlei zu beſprechen auf Eins mache
ich hier noch aufmerkſam, deſſen Mangel ſich in jetziger
Epidemie recht fühlbar herausſtellte: möchte man doch in
den Häuſern, in denen man jeden Winkel oft bis in die
Spitze des Dachs hinauf zur Anlegung von Wohnungen
für unſere ärmeren Mitbürger benutzt, auch Bedacht für ein
Kämmerchen nehmen in welchem ſie ihre Todten bis zur
Beerdigung verwahren können. Der Mangel eines ſolchen
führt zu faſt unglaublichen Uebelſtänden, denen man durch
frühzeitige Beerdigungen, das ungehörigſte Mittel von allen,
zu begegnen ſucht.

Gelingt es auf dieſe Art, Merſeburg zu einer wahrhaft
reinlichen Stadt umzuſchaffen, und kann man hiermit in

Man denke an die Häuſer auf dem Dom die hoch liegen und von Gär-
ten umgeben ſind, und an die Wohnungen vor dem Sixti- und Gotthardts-
thor, in denen keine Todesfälle vorgekommen ſind man denke an Wei-
ßenfels, Naumburg und Zeitz wo die Cholera ſich nur ganz kurze
Zeit man denke an Halle, wo ſie ſich ſo lange verhielt!
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unſrer ganzen Bevölkerung den Sinn für Reinlichkeit und
Ordnung erwecken: ſo wird damit auch jener Zerſtörungs-
trieb ſeinen Untergang finden, der dem äußern Anſehn unſrer
Stadt ſo vielen Schaden zufügt und der ſich jetzt wieder in
der Zertrümmerung des Steintiſches auf Arnimsruhe kund

gegeben hat! Herzog.
Zum 10O. November,

als dem Geburtstage
Luthers, Schillers und Scharnhorſts.

Am herbſtlichen Himmek, von Wolken umhüllt,
Da leuchten heut ſondergleichen,
Drei Sterne hernieder, aus denen entquillt
Ein Glanz, den nichts kann erreichen,
Weil das denſelben inwohnende Licht
Nicht erſt von andern abſtammet,
Und aus der Quelle des Lichtes ſelbſt bricht,
Darob's ſo ergötzlich auch flammet;
Denn, was nicht entſpringt aus dem ewigen Quell
Des Lichts, das flackert nur, machet nicht hell,
Verſchwindet wie Rauch vor dem Winde.
Die Sterne, die meine Muſe ſieht heut
Von denen jeder ſein Licht darbeut
Sie bleiben, wenn alle verſchwänden.

1.
Leuchte nur fort, der Du einſt erhellt

die Nacht von Grauen umhüllet,
Unſterblicher Luther aus jener Welt,

die nun Dein Sehnen geſtillet.
Trug und Liſt, die grauſe Looſung iſt,

die jetzt die Welt erſchüttert.
Hin iſt der Kirche Zier',

Dein altes Siegspanier
„„Es iſt kein andrer Gott,“

iſt ihrem Wahn ein Spott.
Reiß ſie aus dieſer Noth

und fleh' für ſie zu Gott!
2.

Schau hin auf Jhn, wer höhern Aufſchwungs fähig
ergehn ſich mag, im Reich der Phantaſie.

Jn dem, was Sein Geiſt ſchuf, fühlt jeder ſich ſo ſelig
und ſtehet ſtaunend ſtill, vor ſeinem Kraftgenie.

Lies Jhn, der an des Urgeiſt's lichte Male
hinzaubert Dich, im Reich der Jdeale.

Lies auch Sein Lied, in Luſt und Schmerz verſunken,
der „Freude, ſchöner Göttterfunken.“

Erhaben, über alles Lob, iſt was uns Schiller beut,
des Wiegentag auch heut das ganze Deutſchland freut.

Reicht dankbar den Manen des Barden Sohn
den Kranz, des Geiſt längſt der Hülle entflohn.

3.
Schanut hin auf Jhn, der in dem Schlachtgewühle

die Freiheit der Deutſchen erkämpft
Auf deſſen Wink erwachet ſind Gefühle

die nicht Wunden und Tod, kein Schwert, kein Geſchoß hat gedämpft.
Rächend brach Er ja Deutſchlands Schmach,

das geknechtet im fremden Joche erlag.
Nie werde Scharnhorſt als Held vergeſſen,

wenn je ein Feind tritt auf vermeſſen.
Hier lernet Völker, was Gott vermag

durch Einen und ehrt Seinen Wiegentag.
Ob Meineid und Lüge das Heer auch umſchwirren,

Boruſſias Helden werden nie irren,
Richten ſie nur, wie einſt die Väter gethan,

den Blick, mit Gott,“ auf die dornigte Bahn.
Siegreich wird dann der Aſche entſteigen

der Phönix des Ruhms, und ewig zeugen
Treunu ſein bringt Ehre und Nuhm nach dem Toed,

Meineid und Lüge Verachtung und Spott.
Lochau bei Merſeburg, den 10. November 1849.

Der Paſtor Schulze.

Warum feiern wir Kirmes?
Von ſo vielen, die uns jetzt oft Schaaren und Familien

weiſe in feſtlichen Kleidern auf den Landſtraßen begegnen,

erhalten wir auf die Frage: Wohin des Wegs ſo früh, ſo
zahlreich, ſo heiter und vergnügt? die Antwort: „zur
Kirmes und das verdenken wir ihnen nicht. Wer
feierte nicht gern im Leben das von ſo manchen Mühen
und Sorgen getrübt iſt mit den Seinen in einem aus-
gedehntern Zirkel und Familienkreiſe ein Feſt wer wäre
nicht gern mal fröhlich mit den Fröhlichen und ſetzte ſich
an eine reichlicher beladene Tafel, um mit Auswahl an den
freundlich dargebotenen Gerichten ſich zu erquicken Da
aber das Leben mehr iſt, denn die Speiſe, und der Leib
mehr, denn die Kleidung ſo muß auch die Seele mehr ſein,
denn Beides und jedes Feſt hört auf, ein Feſt zu ſein,
wenn ihm die höhere geiſtige Beziehung fehlt, und blos an
leibliches Beſtehen und ſinnliche Genüſſe mahnt. An dieſe
höhere Beziehung und Bedeutſamkeit der Kirchweih oder
Kirmes erlaubt ſich nun Einſender dieſes in Folgendem zu
erinnern

Nachdem nämlich die Chriſten ſowohl von Juden als
Heiden, in den erſten Jahrhunderten mehrere grauſame Ver-
folgungen wegen ihres Glaubens an Jeſum Chriſtum, als
den Sohn des lebendigen Gottes, den Verſöhner und Selig-
macher einer ſündigen Welt, mit einem unerſchütterlichen
Heldenmuth beſtanden und das Bekenntniß ihres Glaubens
mit dem Blute ſo vieler Tauſend beſiegelt und beſtätigt hat-
ten, gefiel es Gott, der uns nicht verſucht werden läßt
über unſer Vermögen und der nie mehr auflegt, als wir
zu ertragen im Stande ſind, daß zu Anfange des 4. Jahr-
hunderts der Kaiſer Couſtantin ſich öffentlich zur chriſtlichen
Lehre bekannte und durch ſeinen Uebertritt vom Heiden-
zum Chriſtenthum den öffentlichen, grauſamen Verfolgungen
der Chriſten ein Ende machte. Die ſeit Jahrhunderten ſo
ſchwer geprüften Chriſten verließen nun dankend und lob-
preiſend die Höhlen, in welchen ihre Voreltern und ſie ſelbſt
noch Gott, und den er zum Heil der Welt geſandt hat, ſei-
nen eingebornen Sohn Jeſum Chriſtum, in ſtiller Abge
ſchiedenheit, in nächtliches Dunkel gehüllt, verehrten und an-
beteten. Ja, ſie brachten nun alles zuſammen, um Tempel
und Altäre zu erbauen, in und vor welchen ſie nun Gott
und ſeinen Geſalbten öffentlich verehren und anbeten konn-
ten. Der Kaiſer Conſtantin ſelbſt, der nun (lies: Offenb.
Joh. C. 3, V. 17.) im Chriſtenthume mehr als eine ver
gängliche Krone gefunden hatte, ließ aus Dank gegen Gott
im Jahre 335 über das heilige Grab zu Jeruſalem die erſte
prachtvolle chriſtliche Kirche bauen und feierlich einweihen
und befahl zugleich, um das Andenken an die Gründung
der erſten chriſtlichen Kirche auch bei der Nachwelt zu er-
halten, daß alljährlich der Gedächtnißtag dieſer Einweihung
gefeiert werden ſollte. Da nun ſpäterhin in der Abendlän-
diſchen Kirche große Meſſe mit dieſer und jeder andern Kirch-
weihe verbunden war: ſo entſtand daraus das Wort Kirch
meſſe oder Kirmes.

Eingedenk deſſen werden nun unſere Kirmeſſen für un-
ſern inwendigen Menſchen der nach Gott geſchaffen iſt in
rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit, nicht ohne Segen
vorübergehen, wenn die, dem Dienſt des Herrn geweihte
ſichtbare Kirche, und wäre es das kleinſte Kirchlein auf dem
Lande, mit ſeinem Geläute freudig mahnend in unſere Feſt-
freude, den Ruf ertönen läßt:

„Feſt ſteht zu Gottes Ruhme die Kirche, die ge-
weihte Stadt, die ihm zum Heiligthume des Menſchen
Sohn gebauet hat. Er wohnt mit ſeiner Wahrheit in
ihren Mauern gern ſie glänzt in hoher Klarheit und
freut ſich ihres Herrn. Oft ſtürmien ſchon die Wogen
des Krieges gegen ſie umſonſt, die Feinde zogen zurück
und ſiegten nie.
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Frohlocke denn und ſinge, Stadt Gottes, Deines

Königs Ruhm! Breit aus ſein Reich und bringe, die
draußen ſind ins Heiligthum, daß alle ſelig werden, von
ſeinem Wort belehrt, und freudig thun auf Erden was
ſeinen Namen ehrt; bis alles Volk erneuert und in ſein
Licht verklärt ein Feſt des Friedens feiert, das ewig,
ewig währt.“

Lochau bei Merſeburg, zur Kirmeszeit 1849.Der Paſtor Schulze.

Am 22. Sonntag nnch Trinitatis predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius;

Nachm. Herr Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach; Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenbur ger Kirche: Herr Paſtor Menzel.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Markt- Ordnung in Almsdorf betr.
Dem handeltreibenden Publikum mache ich hierdurch

bekannt, daß ich für den Jahrmarkt zu Almsdorf unterm
24. v. M. eine Markt Ordnung angefertigt habe welche
von der Königl. Regierung zu Merſeburg unterm 19. d. M.
beſtätigt worden iſt.

Dieſelbe iſt beim Ortsrichter Thieme in Almsdorf
zur Einſicht niedergelegt und außerdem im hieſigen Kreis-
blatte vollſtändig abgedruckt worden.

St. Ulrich, den 26. October 1849.
Der Königl. Landrath Querfurther Kreiſes

von Helldorff.
Den 25. September d. J. ſind in Deutſch-Wartenburg

(Kreis Grüneberg) durch eine Feuersbrunſt 17 Wohnhäuſer
und 27 Nebengebäude in Aſche gelegt worden. Ungefähr
114 Perſonen ſind dadurch um ihre Habe gekommen. Ver-
anlaßt von dem Magiſtrat in Deutſch Wartenburg bieten
wir auch den Bewohnern unſerer Stadt Gelegenheit, zur
Minderung der durch jene Feuersbrunſt entſtandenen Noth
Etwas mit beizutragen. Freiwillige Spenden werden in
unſerem Secretariate angenommen.

Merſeburg, den 6. November 1849.,
Der Magiſtrat.

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten
den 10. November 1849 um 6 Uhr. Gegenſtände: a) Mit-
theilungen, das Kreisgerichts-Local, die Ober-Poſt- Direction
und einen Theil der General Commiſſion betreffend b) die
Frage über den Rücktransport der Jnfanterie- Gewehre der
Bürgerwehr extraordinaire Ausgaben bei der Straßen
beleuchtung d) Abtretung eines Stückchen Communlandes
an die Direction der Eiſenbahn e) eine Anzeige über einen
angeblich der Commun entzogenen Rain; H) die im nächſten
Jahre vorzunehmende Verpachtung des Kirſchbergs und der
ſonſtigen alten Kiesgrube vor dem Clauſenthore g) die von
den Stadtverordneten zu Halle mitgetheilten Bemerkungen
gegen den neuen Entwurf einer Gemeinde c. Orduung.

Freiwilliger Verkauf.
Das den minorennen Johanne Sophie Kaufmann und

Gotthilf Herrmann Oehmig gehörige, in dem Dorfe Dölkau

sub Nr. 14. des Kataſters belegene unter Nr. 9. des Hy
pothekenbuchs über das Dorf Dölkau eingetragene Wohn
haus nebſt Stall, Hof, Garten Gemeindetheilen und ſon
ſtigem Zubehör, abgeſchätzt auf 450 Thlr., ſoll auf

den 12. December, Vormittags 11 Uhr,
in der Schenke zu Dölkau, Erbtheilungshalber öffentlich
verkauft werden.

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind in der
Regiſtratur einzuſehen

Die Kaufbedingungen dagegen werden erſt im Bietungs-
termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 23. Oetober 1849.
Königliches Kreisgericht II. Abtheilung.
General- Verſammlung des Dürrenberg Lützener

Vereins zur Beſſerung entlaſſener Strafgefangener e. auf
den 28. November c., Nachmittags 2 Uhr,

im hieſigen Schloſſe. Gegenſtände der Berathung Jahres
bericht, Abnahme der Rechnung, Wahl neuer Beamten.

Lützen, den 23. October 1849.

Knorr,Vorſitzender des Vorſtandes
Holz-Auetion.Auf dem Rittergute Löpitz bei Merſeburg ſollen

Donnerstag den 15 November 1849,
früh 9 Uhr,

in dem ſogenannten Eichelſee-Holze bei Tragart,
eirca 100 Schock Dorn, Reißig und Stangen, ingl.

30 Haufen Eichenabraum und Schnödelholz,
meiſtbietend unter den im Termin weiter bekannt zu machen
den Bedingungen verkauft werden.

Bekanntmachung.
Die Gemeinde Tröben iſt geſonnen, das ſogenannte

Hirtenhaus auf kommenden Monat als den 2. December,
Nachmittags 2 Uhr, im Gaſthofe zu Tröben auf das Meiſt-
bietende zu verkaufen. Die Bedingungen werden an dieſem
Tage bekannt gemacht.

J. G. Rammelt, Richter.

e Verkauf.
Mehrere Landgüter hieſigen und auswärtigen Kreiſes

im Preiſe von 30,000 Thlr. bis herab zu 400 Thlr., worunter
3 Schankwirthſchaften, 2 Schmieden und 2-Wind-
mühlen, ſo wie auch 2ſtädtiſche Wohnhäuſer, die
im beſten Zuſtande ſich befinden, weiſt zum ſchleunigen Ver

kauf nach G. Karſtedt, Ortsrichter.
Röſſen bei Merſeburg, im November 1849.

e Logis-Vermiethung.
Eine freundliche meublirte Stube nebſt

Kammer, 1 Treppe hoch, iſt zu vermiethen
und kann zum 1. December oder auch gleich
bezogen werden,

Unterburgſtraße Nr. I.
An die geehrten Leſer.

Ein weiſer Menſch wird Alles nützen,
Er zieht ſelbſt Nutzen aus faulen Witzen,
Gebraucht das Wahre ſtets und fänd“ er
Es auch im Kladderadatſch-Kakender.

Zu haben bei Guſtav Lots am Markt.
Preis 10 Sgr.
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Eine Parterre Stube, zu einem kleinen Verkaufs
Local paſſend, nebſt einer Stube und Kammer, wird geſucht.

Adreſſen bittet man in der Expedition dieſes Blattes
abzugeben.

F. Sperl's Concditorei,
Entenplan und Melzergaſſenecke Nr. 211.,
empfiehlt ſich den reſp. Herrſchaften zu geneigten Beſtellungen
und bemerkt, daß ſolche zu jeder beliebigen Zeit gefertigt
werden können ſo wie einem geehrten Publikum zur gefäl-
ligen Benutzung des Locals, indem alle Arten kalter und
warmer Getränke freundlichſt verabreicht werden.

Alle Sorten Volkskalender,
wie auch Haus- und Gartenkalender,
ſind ſämmtlich erſchienen und bei H. F.
Exins zu haben.

20,000 Ueſter
z und 7 breiter Orleans, in allen nur möglichen Farben,
ans halben Ellen beſtehend, empfing ich direct von einem
Fabrikant aus England.

Der Preiswürdigkeit wegen offerire ich ſelbige einem
verehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zur gütigen
Beachtung.

Dieſe Reſter eignen ſich vorzüglich für Putzmacherinnen,
zu kleinen Weihnachtspräſenten, Puppen e. e.

Mit dem Verkauf derſelben befaſſe ich mich nur von
Nachmittags 2 bis 4 Uhr in meinem Verkaufslokale, Oel-
grube Nr. 333.

Kleiderhandlung von h. Gaab.
e S re Höchſt wichtig für Damen.

Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich für dieſen Win-
ter wieder mit einer großen Auswahl der ſchönſten
Damen Müßſffe verſehen bin und die Preiſe ſo auf-
fallend billig geſtellt ſind, wie nie wieder dargeboten werden kann.

Jch bitte genau auf
am Eingange der Helgrube Nr. 383. in der Kleider
handlung von Ph. Gaab.NB. Beſtellungen frankirt von außerhalb werden ſchnell

und pünktlich vollzogen.

e Bekanntmachung.b

Eine neue Sendung Frankfurter Filzſchuhe, in
allen Größen und Farben empfing ich wieder und werden
zu auffallend billigen Preiſen verkauft, am Eingange der
Oelgrube Nr. 333.

Kleiderhandlung von Ph. Gaab.
S Haaſenfelle, ſo wie andere Rauchwaaren,

kauft zu theuerſten Preiſen Ph. Gaab, Oelgrube Nr. 333.,
in der Kleiderhandlung.

J

Sonntag den 11. November Concert im
Thüringer Hof. Anfang 5 Uhr.

Braun

mein Verkaufslocal zu achten

8

Gegen' Kopfſchmerzen und gichtiſche Kopf-ſeid el aller c b ſ vpf
Ohren Magnete von James Garter

n London
Dieſe nach Vorſchrift eines berühmten engliſchen Arztes

gefertigten Magnete beſitzen die beſondere Eigenſchaft, daß ſie
binnen wenigen Stunden ſelbſt die heftigſten Kopfſchmerzen
beſeitigen namentlich wenn
geworden ſind, nicht minder ſtillen dieſelben rheumatiſche
Zahnſchmerzen in unglaublich kurzer Zeit, und ſind zugleich
ein ſicheres Heilmittel gegen Ohrenſaußen der gewöhnliche
Vorbote von Harthörigkeit.

Das Paar dieſer Magnete in verſiegelten Etnis, mit
der Anweiſung wie ſie zu tragen und aufzubewahren ſind,
koſtet 1 Rthlr.

Alleiniges Lager bei Moritz Kadner in Merſeburg.
Um die Abwickelung unſeres Geſchäfts ſo ſchnell als

möglich zu bewerkſtelligen wollen wir von heute ab zu er
mäßigten Preiſen verkaufen doch müſſen wir bemerken, daß
wir nicht befugt ſind, einen, wenn auch noch ſo kurzen Eredit,

zu bewilligen.
Merſeburg, den 8. November 1849.

Die F. W. Stecknerſchen Kinder,
Burgſtraße.

Zum Schlachtefeſt in der Stadt Leipzig Sonn
abend den 10. November, ladet ergebenſt ein

geſucht. CElauß.Miſſtonsfeſt in Merſeburg
am Mittwoch den 14. November c. Nachmittags 2 Uhr,
in der Stadtkirche, wozu das unterzeichnete Comité die hie
ſigen und auswärtigen Miſſionsfreunde ergebenſt einladet.
Die Feſtpredigt hat Herr Paſtor Dr. Klee in Horburg, den
Miſſionsbericht Herr Paſtor Ahlfeld in Halle freundlichſt
übernommen.

Merſeburg, den 8. November 1849.
Das Comité des Miſſions-Hülfsvereins.

Dem Gerüchte nach ſoll ich eine vom Geſetze verpönte
Handlung denuncirt haben.

Jch bezeichne denjenigen als böswilligen Verläumder,
und bemerke dabei, daß ich diejenigen Werſonen, welche

die allgemeine Achtung beſitzen, mittelſt Diffamations- Prozeß
darüber belangen werde, wenn ſie dieſes Gerücht verbreiten.

Merſeburg, den 9. November 1849.
Der Kaufmann Anton Jung mann.

Dank. Nächſt Gottes Beiſtand verdanke ich der raſt-
loſen umſichtigen Behandlung des Herrn De. Gruber meine

Herſtellung von einem heftigen Cholera-Anfall.
edlen Menſchenfreund Gottes reichſter Segen zu Theil werden!

Möge dem

Merſeburg, den 8. November 1849.
Erdmuthe Franz

Laden
werden.

können aber auch zur Bequemlichkeit im

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.

ſelbige chroniſch oder gichtiſch

Zeiz, Gaſtwirth.
Ein zuverläſſiger Bierverleger, welcher ſofort an

treten kann, wird für meine Bier und Broyhans- Brauerei

Bekanntmachungen aller Art werden bis
Montag und Donnerstag Abends erbeten,

des Herrn G. Lots am Markt abgegeben

einem
ſittlich
Dank

Gott
theuer
uldri
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